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| 
* Der Prozeß Fieske. 

Eine blutige Tragödie ift nach dreitägigen Verhandlungen 
in Frankfurt a. M. mit der Verurtheilung des Schuhmacher⸗ 
geſellen J. Lieske zum vorläufigen Abſchluſſe gelangt. Leider 
vermag in dem ganzen Frankfurter Prozeſſe auch nicht ein 
einziges verſöhnliches oder hoffnunggebendes Moment erblickt 
zu werden. Ein Mörder iſt zum Tode verurtheilt, aber das 
Mordgeſpenſt iſt nicht verſcheucht. Man hat dem anarchiſti⸗ 
ſchen Ungethüm ein Haupt abgeſchlagen, aber es iſt nicht auf 
immer vernichtet. Das böſe Gewiſſen hat einen Uebelthäter | 
verrathen und der Gerechtigkeit überliefert. Die böſen Gelüfte 
ſind unerörtert geblieben, und ſo muß die Gnade, die Ver⸗ 
ſöhnung wegbleiben, weil ſie nicht auf Reue oder Beſſerung 
hoffen darf. Die zur Sühne gelangte Blutthat vernichtete 
das Leben eines treuen Staatsdieners, ſie wird das Leben 
eines Wahnwitzigen vernichten, und die anacchiſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung iſt nicht aufgeklärt, nicht beſeitigt, nicht unſchädlich 
gemacht. Nach wie vor ſtehen die Schützen der Ordnung 
und die blutigen Feinde jeder Ordnung im Kampfe einander 
gegenüber, in einem Kampfe der Nothwehr gegen das muth⸗ 
willige, ſinnloſe Verbrechen. 

Ein einziges Ergebniß vermag den Menſchenfreund zu 
beruhigen und ihm den Glauben an die ſieghafte Gewalt des 
Guten wiederzugeben. Es iſt die Kraft des Gewiſſens in 
dieſem Falle geweſen, welche den Uebelthäter verrathen und 
die Beweiſe ſeiner Schuld erbracht hat. Denn gegen Lieske 
fehlten die direkten Schuldbeweiſe ſo gut wie gänzlich. Ein 
Landgendarm erklärte den verdächtigen Handwerksburſchen für 
verhaftet und will ihn behufs Rekognoszirung zur Polizei⸗ 
behörde ſiſtiren. Die Klugheit und Vorſicht gebot, dem 
Gendarm zu folgen und zu erwarten, ob die Anklage auch 
Beweiſe habe für eine That, die Niemand ſah, die kaum einen 
Mittwiſſer hatte, die durch keine zurückgelaſſene Mordwaffe 
verrathen ſein konnte. Die verwundete Hand Lieske's ver⸗ 
mochte allein ihn wohl zu verdächtigen, niemals hätte ſie zur 
Ueberführung genügt. Der ertappte Mörder aber that das 
Unſinnigſte, er verſuchte die Flucht und bewies durch ſein 
Schießen mit dem Revolver, daß er ein gefährlicher Menſch 
ſei, fähig jeder Blutthat — ein Menſch, der ſich bewußt ſei, 
er habe eine Schuld über Tod und Leben mit den Gerichten 
abzurechnen. Der Flüchtling, welcher bereit war, ſeine Freiheit 
mit dem Leben ſeiner Verfolger zu erkaufen, der hatte ſein 
Leben zu vertheidigen, welches er durch einen Mord verwirkt 
haben mochte. Lieske iſt verhaftet und wird befragt, was es 
für eine Bewandtniß mit ſeiner Handwunde hat. Er giebt 
dem Polizeirichter eine Auskunft. Sein böſes Gewiſſen läßt 
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Das Mahl ging ziemlich ſchweigſam vorüber; der Graf 
war ein Feinſchmecker und ſprach den aufgetragenen Speiſen 
tapfer zu, und Iſaura beſaß trotz ihrer nur mühſam ver⸗ 
haltenen Wuth einen zu guten Appetit, als daß ſie dieſen ſo 
raſch eingebüßt hätte. 

Cäſarine genoß nur wenig. 

Sie legte dem Kinde die Speiſen vor und ſprach mit 
leiſer Stimme zu der kleinen Carola, die ganz verblüfft 
daſaß und nicht wußte, was mit ihr geſchah. 

Endlich war das Frühmal beendet. Cäſarine erhob ſich 
und verließ, die Kleine an der Hand führend, das Gemach, 
während Iſaura noch bei dem Grafen zurückblieb. 

Ein Diener führte die Gouvernante nach dem zum Lehr⸗ 
zimmer beſtimmten Gemache, und Cäſarine trat nun ihr neues 
Amt im Geiſterſchloſſe an. Mit Schrecken ſah ſie, wie ſehr 
die Erziehung der Kleinen vernachläſſigt worden war. - 

Das Kind zeigte ſich gehorſam und willig, nur ein wenig 
verſchüchtert, da es fo viel Liebe und Nachſicht garnicht ge⸗ 
wöhnt war, und Cäſarine erneuerte ihr Gelöbniß, dem ver⸗ 
einſamten Kinde eine zweite Mutter zu ſein. f 5 

Lag es doch auch in ihrem Plane, die künftige Erbin 
eines großen Reichthums an ſich zu feſſeln, um ſo leichter zu 
ihrem Ziele zu gelangen. g ER 

Nach der Unterrichtsftunde ging Cäſarine mit ihrem 
Zögling in den Park. 

Während Carola nach Kinderart auf den ſchon ſtark 
vergilbten Raſenplätzen ſich herumtummelte, ging Cäſarine 
ſinnend einher. 2 

Sie dachte an ihr nächtliches Abenteuer und an die Gefahr 
einer Entdeckung, der ſie nur mit knapper Noth entronnen 


war. 
Als die Wand hinter ihr ſo unerwartet nachgegeben hatte 
und ſie in die Tiefe geſtürzt war, hatte ſie im erſten Momente 


ihm dieſe Auskunft ungenügend und verfänglich erſcheinen; er | 
ändert ſeine Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter, und 
ändert ſie ſo oft, daß der Vorſitzende in der Schlußverhandlung 
zehn Varianten konſtatiren konnte, welche Lieske als Urſachen | 
feiner Handwunde vorgebracht hatte. Lieske leugnet feine An⸗ 
weſenheit in Frankfurt, bis ihm dieſe durch Zeugen erwieſen 
wird Als Frau Camphauſen ihn als den Mann erkennt, 
der am Tage vor dem Morde vor der Thür Rumpff's ſich 
zu ſchaffen machte, erwiderte er erboßt: „Wie können Sie 
mich geſehen haben, da ich Sie doch nicht ſah.“ Als ihn 
endlich die Geſchworenen ſchuldig erkannt haben, bedrohte er 
den Staatsanwalt, welcher nichts als ſeine Pflicht that, als 
er gegen den Angeklagten die Todesſtrafe beantragte, mit der 
blutigen Rache ſeiner Genoſſen. Und als das Todesurtheil 
gegen ihn gefällt war, tröſtet er ſich durch die brutale Freude 
darüber, daß Rumpff wenigſtens getödtet ſei! In dieſen 
beiden Momenten liegt ein Schuldgeſtändniß, wie es gravirender 
kaum die Verhandlungen ergeben haben. Dieſer Mann kann 
freilich mit ſeinem Leben den Tod Rumpff's nicht wettmachen. 
Aber Lieske hat ſich ſelbſt verrathen, er hat ſich ſelbſt ver- 
urtheilt, und das ſchwere Verbrechen, dem ein treuer Staats— 
diener zum Opfer fiel, iſt wenigſtens nicht ungeſühnt ge⸗ 
blieben. Sein böſes Gewiſſen hat die Sprache der Wahrheit 
geredet, fein böſes Gewiſſen hat die Geſchäfte der Gerechtigkeit 


ſprach, verlief 
ohne Störung. Es wurde in derſelben eine Reſolution ange- 
nommen, in welcher die Haltung der ſozialdemokratiſchen 
Reichstags = Abgeordneten, ihrer poſitiven parlamentariſchen 
Thätigkeit in allen Punkten zugeſtimmt und die Frankſurter 
radikalere Richtung vollſtändig abgelehnt wurde; dem Herrn 
Sabor wurde, dem Bericht der Fr. Ztg. zufolge, mit dürren 
Worten geſagt, daß er nur ſich und den . 
Schande gemacht habe. 

Ein Berner Telegramm meldet: Die Auswanderung 
aus Spanien in die Schweiz wegen der Cholera iſt be- 
deutend. Die öſterreichiſch-ungariſche Regierung hat bei dem 
ſchweizeriſchen Bundesrathe angefragt, welche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln er anzuwenden gedenke, um die Einſchleppung der Epidemie 
zu verhindern 

Zwiſchen England und Frankreich follen, wie 
in Paris verbreitet wird, lebhafte Verhandlungen wegen der 
Wiedereinſetzung des Exkhedives Ismail Paſcha ſtattfinden. 
Von dieſer Angelegenheit iſt zwar ſchon lange und viel ge- 
ſchrieben worden, ohne daß bisher eine thatſächliche Beſtätigung 
der umlaufenden Gerüchte erfolgt wäre. Bei der Unfähig⸗ 
keit des jetzigen Vizekönigs und dem Mangel an anderen ge— 
eigneten Perſönlichkeiten iſt die angedeutete Eventualität nicht 
ſo unwahrſcheinlich mehr. Ismail Paſcha hat übrigens vor 


gemeint, nun ſei alles vorbei und keine Rettung mehr für ſie 
möglich. ; 

Sie war einige Meter tief herabgeſtürzt und der dicke, 
weiche Teppich, auf den ſie gefallen war, hatte die Erſchütterung 
des Sturzes abgeſchwächt. 

Eine Minute lang war fie halb betäubt liegen ger 
blieben, dann hatte ſie ſich emporgerafft und ihre Umgebung 
betrachtet. 

Es war ein kleiner, aber hübſch ausgeſtatteter Raum, in 
dem ſie ſich befand. 

Weiche Sammtfauteuils ſtanden umher und eine ſchöne 
Hängelampe ſandte ihr Licht herab, mit hellem Scheine alle 
Gegenſtände beleuchtend. 

In einer Ecke ſtand ein hoher Schrank, deſſen Thür halb 
offen war. 5 

Cäſarine warf einen Blick hinein. Ein leiſer Ausruf 
des Erſtaunens entſchlüpfte ihren Lippen. 

Der Schrankſmaskirte eine Thüre, welche Cäſarineſohne Be⸗ 
denken öffnete; eine kleine, ſchmale Treppe zeigte ſich. 

Die Gouvernante ſtieg die wenigen Stufen hinan und 
legte entſchloſſen ihre Hand auf den Drücker einer zweiten 
Thür, welche ſich eben ſo leicht als die erſte öffnen ließ. 

Sie befand ſich nun in einem großen, runden Gemache, 
das trotz ſeiner hellen Beleuchtung einen unheimlichen 
Anblick bot. 

Ein großes Himmelbett nahm einen Theil des Zimmers 
ein, von einem Fenſter zeigte ſich keine Spur, obſchon deutlich 
zu ſehen war, daß das Gemach von irgend Jemand bewohnt 
ſein mußte. 

Dunkelgrüne Tapeten deckten die Wände und gleich dieſen 
war die ganze Einrichtung in dunkeln Tönen gehalten; auf 
dem maſſiven Eichentiſche in der Mitte des Zimmers ſtand 
ein Schachbrett und auf den Stühlen lagen Bücher und 
Kleidungsſtücke zerſtreut umher. 

Mit einem flüchtigen Blicke überſah Cäſarine dies Alles, 
dann blickte ſie ſuchend umher, um einen zweiten Ausgang zu 
finden, denn es war ihr klar, daß aus dieſem Gemache die 
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Kurzem ſein Palais in Neapel verkauft; ſollte er ſich eines 
Erfolges ſeiner langjährigen Bemühungen, wieder auf den 


vizeköniglichen Thron zu gelangen, ſchon ſicher fein? 


Der Oberſt Sir Peter Lumsden, der bekannte 


engliſche Unterhändler bei den afghaniſchen Vorkommniſſen 


an Ort und Stelle, hat von der Königin das Großkreuz des 
Bath - Ordens erhalten. Wofür? das fragt man ſich an 
vielen Orten Englands vergebens. 

Aus London wird gemeldet, Olivier Pain, um 


welchen Rochefort ſo großes Geſchrei erhob, ſei gar nicht 4 


todt, ſondern befinde ſich auf dem Wege nach dem Kongo. 
In Indien bleibt England immer noch marſch⸗ 
bereit. Einer amtlichen Mittheilung aus Simla zufolge 
bleiben die beſtehenden Einſchränkungen in der Urlaubsge⸗ 
währung an Militärperſonen noch inkraft, bis die ſchweben⸗ 
den Verhandlungen zwiſchen England und Rußland über die 
afghaniſche Grenzfrage definitiv zu einem ſolchen Reſultat ge- 
führt haben, daß eine friedliche Löſung geſichert erſcheint. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Juli 1885. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer beehrte geſtern um 2 Uhr 5 


in Ems die Gräfin Schlippenbach mit einem Beſuche, unter- 
nahm darauf eine kurze Spazierfahrt und beſuchte Abends, 


— TE 


an einer weiteren Ausfahrt durch heftigen Regen verhindert, 1 


das Theater. Am Diner nehmen heute Prinz Wilhelm, 
welcher um 3 Uhr 40 Minuten aus Koblenz eintrifft, und 
Fürſt Leopold von Hohenzollern Theil. Morgen wird Se. 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz erwartet. 

— Dem Kaiſer in Ems und dem Reichskanzler in 
Kiſſingen wurde, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, der Spruch 
der Geſchworenen und das Urtheil des Gerichtshofes im 
Prozoß Lieske ſofort telegraphiſch gemeldet. 

Bei dem geſtrigen Empfange des Offizierkorps des 


4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin durch Ihre Majeſtät 


die Kaiſerin gelangte folgende Allerhöchſte Ordre zur Ver⸗ 28 


leſung: 
Da Ich zu Meinem lebhaften Bedauern an dem perſön⸗ 


lichen Erſcheinen zu dem von Ew. Majeſtät Regiment gefeierten u 


Feſte behindert bin, bitte Ich Allerhöchſtdieſelben, dem Regi⸗ 


ment Meinen Gruß, ſowie den Ausdruck Meiner lebhaften f 


Anerkennung ſeines bisherigen Verhaltens und meine wärmſten 
Wünſche für ſein künftiges Gedeihen und Wohlergehen über⸗ 


mitteln zu wollen. Auch ſtelle Ich Ew. Majeſtät anheim, 


die in nebenliegender Liſte näher bezeichneten Gnadenbeweiſe 
bekannt zu machen, durch welche Ich Mein beſonderes Wohl⸗ 


wollen für das Regiment gern habe bethätigen wollen. 
Ems, den 3. Juli 1885. 
Ew. Majeſtät treu ergebenſter Wilhelm J. R. 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin. 
Gnadenbeweiſe: 


1. Premier⸗Lieutenant v. Gerſtein-Hohenſtein vom 4. 85 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin wird zum überzähligen 


Hauptmann befördert. 2. Major v. Kamptz und 3. Haupt⸗ 
mann und Kompagnie⸗Chef Braumüller, beide vom Garde⸗ 


Grenadier⸗Regiment Königin, erhalten die rothen Adlerorden 


IV. Klaſſe. 


4. General⸗Major v. Minckwitz, Kommandeur 


der 30. Infanterie-Brigade, und 5. Generalmajor v. Seeckt, 


beiden Perſonen getreten ſein mußten, deren Erſcheinen ſie 1 


vorhin ſo erſchreckt hatte. Sie fand bald, was ſie ſuchte und 


ein aufrichtiges „Gott ſei Dank“, entwand ſich ihren Lippen, 


als ſie wieder in dem Gange ſtand, der bis in ihr Gemach führte. 

Vorſichtig leuchtete ſie mit ihrer Blendlaterne hinter den 
Vorhang; die Oeffnung, durch welche ſie hinabgeſtürzt war, 
hatte ſich wieder geſchloſſen und Cäſarine beeilte ſich nun, nach 


ihrem Zimmer zurückzukehren, das ſie wenige Minuten ſpäter 


todtmüde und auf's Höchſte erregt betrat. 


Dingen? 


Welch' ſchauerliches Geheimniß barg ſich hinter all' dieſen N 3 


Während die ihrer Obhut anvertraute Kleine ihren Finde 
lichen Spielen oblag, dachte Cäſarine über die Erlebniſſe der 


vergangenen Nacht nach. 


Sie war viel zu aufgeklärt, um an Geiſter- und Ge⸗ 
ſpenſterſpuk zu glauben, dennoch hatten dieſe zwei geheimniß: 


vollen Geſtalten unendlich viel Räthſelhaftes für ſie. 
Wurde in dem Geiſterthurme Jemand verborgen gehalten 
und aus welchen Gründen? 


Wußte der Graf von dem, was in ſeinem Schloſſe 1 


vorging, oder war dies nur Iſaura's Geheimniß ? 

Iſaura hatte jedenfalls ihre Hand dabei im Spiele, da 
ſtand bei Cäſarine feſt. 

Dieſes Weib war zu Allem fähig und Cäſarine ve 
hehlte ſich nicht, daß fie in ihr eine erbitterte Feindin beſaß, welche 
Alles aufbieten würde, um ſie aus dem Schloſſe zu vertreiben, 
und den Grafen vor ihrem Einfluſſe ſicher zu ſtellen. 


* 


„Das ſoll ihr nicht gelingen“, murmelte Cäſarine leiſe 


zwiſchen den Zähnen vor ſich hin, „ich will den Kampf mit 


dieſem Weibe wagen, und jedes Mittel ſoll mir recht ſein, 


zu dem erſehnten Ziele zu gelangen.“ 
Sie rief die kleine Carola zu ſich, und das Kind bei der 
Hand nehmend, ſchritt ſie langſam zum Schloſſe zurück. 
Kapitel. 
; Armina Roſetti. ö 
Die Oper war zu Ende; Signora Roſetti, die berühmte 
italieniſche Sängerin war wieder in einer ihrer Glanzrollen 
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. Meinen Glückwunſch ausſprechen zu können. 


Chef und dadurch der Armee anzugehören. 


eu en? 
* 


verein und der St. Peters - Verein. 


Im 
1 


| 
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Inſpekteur der 2. Landwehr⸗Inſpektion, erhalten den Stern 
zum Königlichen Kronenorden II. Klaſſe. 6. Major a. D. 
v. Arnim, zuletzt Hauptmann und Kompagnie = Chef im 
4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin, erhält den Rothen 
Adler⸗Orden IV. Klaſſe. 

Ems, den 3. Juli 1885. 

Die heute von dem Kommandeur des Regiments, Oberſt 
v. Schauroth, bei dem Regiments⸗Appell verleſene Ordre Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, lautet wie folgt: 

Es gereicht Mir zur hohen Freude, Meinem Regiment 
zu dem Jahrestage ſeines fünfundzwanzigjährigen Beſtehens 
Seit beinahe 
eben ſo viel Jahren verdanke Ich der Gnade Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs die Berechtigung, dem Regiment als 
Ich blicke daher 
zurück auf einen von gemeinſamen, ehrenvollen Erinnerungen 
erfüllten Zeitraum. Es iſt dem Regiment vergönnt, ſeine 
Thaten auf glorreichen Blättern der vaterländiſchen Geſchichte 
ruhmvoll verzeichnet zu ſehen, zur Ehre ſeiner Führer, zum 
Stolze ſeiner rheiniſchen Heimath! Möchte es, dieſer Er⸗ 
innerung getreu, durch ſeine ferneren Leiſtungen ſich die Zu⸗ 
friedenheit ſeines Allerhöchſten Kriegsherrn ſtets erwerben, 


dann wird die Zukunft ſich würdig an die Vergangenheit 


reihen, und ſein Name hoch geachtet bleiben im Heere und im 
Vaterlande! Mit dieſem Wunſche im Herzen und dankbar 
für die Treue und Hingebung Meines tapferen Regiments 
ſtimme Ich heute mit demſelben ein in den Freudenruf: „Se. 


ih Majeſtät der Kaiſer und König lebe hoch!“ 


Koblenz, den 4. Juli 1885. 
Auguſta. 
An Mein Garde⸗Grenadier-Regiment. 


— Wie deutſche Sitten, deutſche Gelehrſamkeit bereits 


| eine günftige Aufnahme in Japan gefunden haben, ift be⸗ 


kannt. Die deutſche Induſtrie ſoll ſich Japan erſt noch er⸗ 
obern, wenn auch ein vielverſprechender Anfang bereits gemacht 
iſt. Gegenwärtig gelangt eine Lieferung von Lokomotiven 
und Eiſenbahnwaggons, die in den Werkſtätten des 
„Hohenzollern“ in Düſſeldorf und in der Waggonbauanſtalt 


van der Zypen und Charlier in Deutz hergeſtellt ſind, zur 


Verſendung nach Japan. Es iſt dies die erſte Lieferung 


iR vom europäiſchen Kontinent und beſonders bemerkenswerth 


dürfte es ſein, daß es der deutſchen Induſtrie ſchon bei der 
zweiten Lieferung, welche von Europa nach Japan geht, ge⸗ 
lungen iſt, dem deutſchen Fabrikat den Vorzug zu erringen. 


Kiel, 3. Juli. Die hier liegenden drei chineſiſchen 


Panzerſchiffe ſind heute Morgen durch den Geſandten Chinas 


unter religiöfen Ceremonien geweiht worden und haben Nach⸗ 


mittags über Plymouth die Reiſe nach China angetreten. 


Ems, 4. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 


IN geſtern Abend eine Spazierfahrt und beſuchte alsdann das 


Theater. Heute machte Allerhöchſtderſelbe wieder eine Promenade 
in den Kolonaden und nahm ſpäter den Vortrag des General⸗ 
Lieutenants von Albedyll entgegen. Abends wird der Fürſt 
Leopold von Hohenzollern erwartet. 

Aachen, 4. Juli. Unter enthuſiaſtiſchem Jubel hat 
ſoeben hier der Einzug Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des 
Kronprinzen ſtattgefunden. Die Ankunft erfolgte um 10 Uhr 
Vormittags mit dem fahrplanmäßigen Zuge auf dem Rheini⸗ 
ſchen Bahnhofe. Der Kronprinz, in der Uniform des 
5. Weſtfäliſchen Infanterie Regiments Nr. 53 mit dem 
Bande und Kette des Schwarzen Adlerordens, wurde auf dem 
Perron des feſtlich geſchmückten Bahnhofes von dem komman⸗ 
direnden General des VII. Armee-Korps, General der Ka⸗ 
vallerie von Witzendorff, dem Divifions- Kommandeur, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Nachtigal, dem Generalmajor von Michel⸗ 


mann, dem Regierungs⸗Präſidenten von Hofmann, dem 
Polizei - Präfidenten Hirſch, dem Oberbürgermeiſter Pelzer, 


dem Kanonikus Büchmann und anderen hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten empfangen. Vom Bahnhofe aus erfolgte ſodann 
die Abfahrt nach der Kaſerne, trotz des Regens waren die 
vom Kronprinzen zu paſſirenden Straßen von einer gewaltigen 
Menge beſetzt, welche den Hohen Herrn mit Jubel begrüßte. 


Von der Hochſtraße aus, wo ein prächtiger Triumphbogen 


errichtet war, bildeten die Schulen, das Polßytechnikum, die 


Schützen, Turn⸗, Geſang⸗ und Krieges ⸗ Vereine von Aachen 


und Umgegend Spalier, außerdem der katholiſche Geſellen⸗ 
Gegen 10 ½ Uhr traf 
der Kronprinz auf dem Bahnhofe ein, wo das Regiment in 


aufgetreten und hatte das verwöhnte Pariſer Publikum durch 
den Wohllaut ihrer ſüßen Stimme und ihre blendend ſchöne 
Erſcheinung bezaubert und entzückt. Seit den drei Monaten, 
welche die Signora in Paris zubrachte, war ſie ein Liebling 
des Publikums geworden und Armina Roſetti hatte in der 
Seineſtadt ihre glänzendſten Triumphe gefeiert, obſchon ſie 


Bühne ſehr ſelten in der Oeffentlichkeit zeigte. 
Vielleicht war es gerade das Geheimnißvolle, das die 


ſchöne Sängerin umgab. welches fie den Pariſern doppelt an⸗ 
ziehend machte, denn man erzählte ſich Allerlei von den Privat⸗ 
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Ehe mit ihr öffentlich anzuerkennen, wie geſagt, es kurſirten e 
die verſchiedenſten Gerüchte über die ſchöne Frau, etwas 


Poſitives konnte jedoch Niemand nachweiſen. 
Die Signora ließ die Leute reden und ging ruhig ihren 
Weg; ſie erntete Ruhm und Geld und ſchien nur für ihre 


Kunſt zu leben. 


Ein Lächeln ſtiller Befriedigung auf den Lippen, trat ſie 
jetzt aus dem Opernhauſe, um in ihren bereitſtehenden Wagen 


„Signora, ich muß ſie heute noch ſprechen“, flüſterte er 
in bittendem Tone, „es gilt Abſchied zu nehmen, ich verlaſſe 


Paris in wenigen Stunden.“ 


Die Sängerin war leicht erblaßt. Einen Moment lang 


blieb ſie regungslos ſtehen. 5 8 
„Kommen Sie mit, Herr Graf“, ſagte fie endlich tief 


berhältniſſen der Roſetti, ohne jedoch der Wahrheit auf den 


Parade⸗ Aufſtellung unter feinem Kommandeur, Oberſt von 
Wentzel, ſeiner harrte. Der Kronprinz ſchritt die Front ab 
und richtete dann eine Anſprache an das Regiment, welche 
mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Die 
Mufik ließ die Nationalhymme ertönen, worauf der Vorbei⸗ 
marſch in Kompagnie⸗ Front erfolgte. Nach demſelben hielt 
der Regiments⸗Kommandeur eine Anſprache an das Regiment, 
welche mit einem Hoch auf den Kronprinzen endete. Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit vertheilte darauf Prämien 
an 36 der beſten Schützen und wohnte dem Turnen und 
Bajonetfechten bei, woran ſich abermals eine Prämiirung der 
beſten Mannſchaften knüpfte. Sodann begab ſich der Kron⸗ 
prinz um 11%, Uhr in das Offizierkaſino. 

Bingen, 4. Juli. Das Feſt der New⸗orker Schützen 
begann heute am Gedächtnißtage der amerikaniſchen Unab⸗ 
hängigkeitserklärung mit 109 Kanonenſchüſſen und einem Feſt⸗ 
zug durch die mit deutſchen und amerikaniſchen Flaggen reich 
geſchmückte Stadt. Eingetroffen find 40 amerikaniſche Schützen 
mit Familien, ſowie zahlreiche Deutſch⸗Amerikaner, welche am 
Sonntag feierlich vor dem Niederwald⸗Denkmal einen Kranz 
niederlegen werden. Um 5 Uhr iſt ein Feſtbankett. Am 
Montag iſt Empfang der Amerikaner durch die Kaiſerin in 
Koblenz, woſelbſt auf dem Schloß auf Wunſch der Kaiſerin 
die amerikaniſche Flagge aufgehißt werden wird. 

Bingen, 4. Juli. Anläßlich des heute beginnenden 
amerikaniſchen Schützenfeſtes prangt die Stadt im vollen 
Flaggenſchmucke. Um 8 ¼ Uhr ſetzte ſich der Feſtzug, von 
der Bevölkerung überall freudig begrüßt, in Bewegung. Vor 
Beginn des Schießens gab Hauptmann Diehl 
Independent⸗New⸗Porker Schützen drei Ehrenſchüſſe für Kaiſer 
Wilhelm, den Präſidenten Cleveland und die Stadt Bingen ab. 

Bingen, 4. Juli. 
Hugo Hönack (Newyork) hieß namens des gaſtgebenden Korps 
Hoch auf die deutſchen Schützen, die deutſche Einheit und das 
Reiche Europas gewordenen deutſchen Vaterlande, deſſen 
Sitten und Gebräuche auch im fernen Amerika heilig 
gehalten werden. Zur Beantwortung dieſes Toaſtes erhob 
ſich der Herausgeber der „Newyorker Staats - Zeitung“, 
Oswald Ottendörfer, der mit lebhaften Acclamationen begrüßt 
wurde, und hob in ſeiner Rede unter anderm hervor, ihm 
| und vielen feiner Freunde ſei es zwar nicht vergönnt geweſen, 

an den Opfern und Kämpfen thätigen Antheil zu nehmen, 

durch welche die Verwirklichung ihrer Jugendträume erreicht 
und die Einheit, die Größe und die Macht Deutſchlands 
erſtritten worden ſei; gleichwohl könne das deutſche Vaterland 
keine begeiſterten Verehrer finden, als die Bürger deutſcher 
Abkunft in der nordamerikaniſchen Union Jeder von ihnen 
könne, unbeſchadet ſeiner politiſchen Ueberzeugung dem Helden⸗ 
greiſe, der heute als Kaiſer an der Spitze des Deutſchen 
Reiches ſtehe, ſeine aufrichtige Achtung und ſeine warme Ver⸗ 
ehrung zollen. (Lebhaftes Bravo.) 


Ausland. 

Wien, 4. Juli. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
den Staatsvertrag mit Deutſchland wegen der Eiſenbahn⸗ 
verbindungen Mittel⸗Steine⸗Ottendorf, Hanns dorf⸗Ziegenhals, 
Lindewieſe⸗Ottmachau und Ratibor⸗Troppau. 

Paris, 5. Juli. In den parlamentariſchen Kreiſen heißt 
es, daß der Schluß der Seſſion am 20. Juli die Neuwahlen 
am 27. September ſtattfinden ſollen. 

London, 3. Juli. Bei der Erſatzwahl eines Deputirten 
für Wakefield an Stelle des verſtorbenen liberalen Deputirten 
Mackie wurde Green (konſ.) mit 1918 gegen Lee (liberal), 
welcher 1661 Stimmen erhielt, gewählt. 

Belgrad, 3. Juli. Der König iſt von Wien hierher 
zurückgekehrt. 

Athen, 5. Juli. Kalliphronas, von der miniſteriellen 
Partei, iſt mit 146 gegen 60 Stimmen zum Präſidenten der 
Kammer gewählt worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 
Argenan, 4. Juli. (Die Abnahme verſchiedener Bauten) 
auf der Domäne Gr. Morin fand am Donnerſtag, den 2. d. M. 
durch den Herrn Regierungsrath Peterfon und Regierungsrath 
Strücker aus Bromberg, ſowie durch den Herrn Kreisbauinſpektor 
Küntzel aus Inowrazlaw ſtatt. Genannte Herren paffirten auf 
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Athem ſchöpfend, und ohne ſeine Antwort abzuwarten, ſtieg 
ſie eilig in den Wagen. 

! Der Graf folgte ihr und eine Viertelftunde ſpäter ſtand 
er der Sängerin in ihrem kleinen Salon gegenüber, der mit 
Blumen und Blattpflanzen reich dekorirt, eher einem kleinen 

Zaubergarten glich. 

Das volle Licht der tief herabhängenden Ampel übergoß 

die Geſtalt der Sängerin, welche in anmuthiger Haltung vor 
ihrem Gaſte ſtand. 

| Armina Roſetti war ein bezaubernd ſchönes Weib. Ihr 

edelgeſchnittenes Geſicht zeigte feine, durchgeiſtigte Züge, die 

nicht nur durch ihre Regelmäßigkeit allein zu feſſeln ver⸗ 
| mochten. 

| Das herrliche, goldbraune Haar umgab in dichten, leicht⸗ 


gewellten Flechten den kleinen, anmuthig geformten Kopf und garniſonirenden Infanterie⸗Regiments Nr. 61 haben wir bereits 
| in letzter Nr. berichtet. An dem Feſtdiner des Offizierkorps, 


unter der breiten, weißen Stirn hervor blickten zwei ſchöne 
dunkelblaue Augen ſinnend in die Welt. 

Die hohe Geſtalt der Künſtlerin zeigte das entzückendſte 
Ebenmaß und die vornehme, ungezwungene Haltung verlieh 
ihr vollkommen das air einer grande dame. 

Bei dieſer Frau ſah man auf den erſten Blick, daß ſie 
alles Gemeine und Unedle verachtete und daß ihre Seele rein 
und makellos von jedem fündigen Gedanken war. 

„Sie wollen fort von hier, Graf Wildau“, ſprach ſie 
mit ihrer ſüßen, weichen Stimme, „wie kommt es, daß Sie 
ſo raſch den Entſchluß gefaßt haben, Paris und Ihre Freunde 
zu verlaſſen?“ 

Ihre Stimme zitterte ein wenig bei den letzten Worten 
und die großen, ſchönen Augen blickten den Grafen vorwurfsvoll 


zu fteigen, als ſich ein hoher, elegant gekleideter Mann dicht fragend an. 
an ſie heran drängte. f 


| Der Graf betrachtete die Sängerin mit einem heißen 

Blicke, aus welchem Wehmuth und Zärtlichkeit eine beredte 

Sprache ſprachen. 

| Im Wagen waren nur wenige, gleichgültige Worte ge- 
wechſelt worden, da die alte Kammerfrau der Sängerin, 

| welche ihre Herrin ſtets in die Oper begleitete, zugegen ge⸗ 


weſen war. (Fortſetzung folgt.) 


An dem Feſtbanket, welches heut auf 
dem Rochusberge ſtattfand, nahmen etwa 300 Perſonen theil. Prüfungstermin der Gläubiger der fallirten „Elbinger Kreditbank“ 


die erſchienenen Gäſte willkommen und brachte ein dreifaches Verhandlungen 


Deutſche Reich aus; ſein erſter Toaſt gelte dem zum mächtigſten 


| 


dem Rückwege am Freitage unfere Stadt und beſichtigten hier das 
neueingerichtete 6. Klaſſenlokal. 

Grandenz, 3. Juli. (Die Feier des 25jährigen Jubiläums 
des 7. oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44) beginnt heute 
Abend mit dem Empfang der Gäſte im „Gaſthofe zum ſchwarzen 
Adler.“ Es ſind außer den nächſten Vorgeſetzten des Regiments 
die Offiziere dazu eingeladen, die früher in dem Regimente ge⸗ 
ſtanden. Am Sonnabend Vormittag vereinigt ein Frühſtück die 
Feſtgenoſſen im Kaſinogarten. Mittags 12 Uhr iſt Regiments⸗ 
appell vor dem Courbiere⸗Denkmal auf der Feſtung angeſetzt. 
Dann findet eine Speiſung der Mannſchaften in feſtlich dekorirten 
Lokalen ſtatt, während die Offiziere ſich um 4 Uhr zu einem 
Diner im Offiziers⸗Kaſino vereinigen. 

Danzig, 5. Juli. (Zum Unfallverſicherungsgeſetz.) Geſtern 
tagte unter Vorſitz des Herrn v. Graß⸗Klanin im Gewerbehauſe 
die erſte Sektions⸗Verſammlung der weſtpreußiſchen Unfall⸗Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft für Brennerei, Stärkefabrikation und Molkerei. 
Die Verſammlung beſchäftigte ſich hauptſächlich mit Konſtituirung 
der Sektion für Weſtpreußen und mit Wahlen. 

Tiegenhof, 2. Juli. (Alterthumsfund.) Am Montag wurde 
bei den Baggerarbeiten an der Schleuſe in Jungfer ein altes 
Schwert gefunden. Daſſelbe hat eine Länge von 1,06 Meter, 
davon kommen auf den Knauf 5 em., auf dem Schaft 17 em., 
auf die Schneide 80 cm. und auf die Spitze 4 cm. Die 
Stärke des Eiſens iſt am Knauf 2 cm., im Uebrigen Y, cm. 
Das Schwert wurde 2½ Meter unter der Oberfläche im Außen⸗ 
deiche gefunden und iſt leider beim Fördern in zwei Stücke zer⸗ 
brochen, ſonſt aber verhältnißmäßig gut erhalten und ſoll entweder 


von den dem Schloſſe in Marienburg oder dem Provinzial⸗Muſeurg in 


Danzig übergeben werden. 

Elbing, 3. Juli. (Elbinger Kreditbank.) Auf dem hieſigen 
Amtsgericht fand unter Vorſitz des Amtsgerichtsraths Dyck der 
ſtatt. Es hatten ſich ſo viele Depoſitäre eingefunden, daß die 
im Schwurgerichtsſaale vorgenommen werden 
mußten. Die Zahl der Depoſiten beträgt 770, die Höhe der 
einzelnen Beträge bis 34000 Mk. Nach der geſchehenen Prü⸗ 
fung theilte Amtsgerichtstath Dyck mit, daß der Inhaber der 
Bank einen Akkord einzugehen beabſichtige. Geboten werden von 
Seiten der Bank 75 %, welche ſpäteſtens innerhalb 6 Wochen 
zur Auszahlung kommen ſollen. Seitens des Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes wie des Konkursverwalters wurde das Zuſtandekomen des 
Akkords befürwortet. 

Bartenſtein, 2. Juli. (Das Leben eingebüßt für einen 
Liter Branntwein.) Am Sonntag Nachmittag wetteten in dem 
naheliegenden Albrechtsdorf zwei angetrunkene Knechte um einen 
Liter Branntwein, wer von ihnen durch den Dorfteich gehen 
könne. Einer von Beiden nahm die Wette an, ging in den Teich, 
gerieth an eine tiefere Stelle und ertrank. Erſt nach drei Stunden 
gelang es, die Leiche deſſelben aufzufiſchen. 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 6. Juli 1885. 

— (Se. Exzellenz Generallieutenant z. D. 
Freiherr v. Wrangel), fowie die anderen auswärtigen 
Offiziere, welche zur Feier des 25jährigen Jubiläums des 61. 
Infanterie⸗Regiments hier eingetroffen waren, ſind heute Mittag 
von hier abgereiſt. Auf dem Bahnhofe hatte ſich das Offizier⸗ 
korps des Infanterie-Regiments zur Verabſchiedung eingefunden, 
aus welchem Anlaſſe auch die Kapelle des Infanterie⸗Regts. auf 
dem Bahnhofe anweiend war und mehrere Muſikpiecen zum Vor⸗ 
trag brachte. 

— Gum 25 jährigen Jubiläum des 8. Po mm. 
Infanterie-Regiments Nr. 61.) Der 4. Juli war 
eine bedeutungsvolle Erinnerung für Armee und Vaterland. An 
demſelben feierte ein großer Theil der preußiſchen Armee auf Be⸗ 
fehl Sr. Majeſtät des Kaiſers das Feſt ihres 25jährigen Be⸗ 
ſtehens und dieſer hohe Feſttag gab Gelegenheit, ſich zu vergegen⸗ 
wärtigen, was dieſe Regimenter, welche nun ¼ Jahrhundert 
Geſchichte an ihren Fahnen tragen, für das Vaterland geleiſtet 
haben. An den Siegen der letzten drei Kriege haben die 1860 
errichteten Regimenter ihren vollen Antheil. Ueberall, wo ſolche 
ins Feuer kamen, 1864, 1866, 1870 —71, erwieſen ſich 
die Tochter⸗Regimenter der Mutter⸗Regimenter würdig. Mehrere 
derſelben, beſonders der Infanterie, beſiegelten in Frankreich mit 
einem Drittel ihrer Mannſchaft ihre Treue für König und Vater⸗ 
land, ſo die Regimenter 52, 56, 57, 48, 64, 60, 61. So 
ſtehen die neuen Regimenter vollwerthig neben den alten; der Geiſt 
der altpreußiſchen Waffenehre iſt in die neue Armee übergegangen 
und während die einzelnen Truppentheile in ihren Garniſonen ihr 
25jqähriges Beſtehen feierten, war die Nation mit ihrem Geiſte 
bei ihnen, vereinigte ſie ſich mit ihnen in dem Wunſche „Gott 
erhalte das Werk unſeres greiſen Heldenkaiſers zur Ehre und zur Wohl⸗ 
fahrt und Größe der Nation.“ Mögen wir uns daher erinnern, 
was die Armee in drei Kriegen geleiſtet hat, überſehen wir aber 
auch nicht die wohlthätige Wirkung, welche die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht mit ihren vortrefflichen Einrichtungen in phyſiſcher, erzieh⸗ 
licher und moraliſcher Beziehung der Nation einträgt. Deutſchland 
iſt ſtark durch ſeine Armee, dieſe iſt für die Männerwelt eine 
Schule der Tugenden, halten wir die Armee in Ehren, dann 
ſteht es gut um Kaiſer und Reich! — Ueber die Vormittags 
ſtattgefundene Feier des 25jährigen Jubiläums unſeres in Thorn 


welches Nachmittags 2 Uhr ſtattfand, nahmen außer den hier als 
Gäſte anweſenden auswärtigen Offiziere, auch die Spitzen der 
Kreis⸗ und Kommunalbehörden ꝛc. theil. Für den Abend waren 
im Ziegelei⸗Park und in dem angrenzenden Wäldchen Feſt⸗ 
lichkeiten für die Mannſchaften des 61. Regiments vor⸗ 
bereitet. Gegen 6 Uhr zogen die 61er in einzelnen Kom⸗ 
pagnien unter fröhlichem Geſang hinaus nach der Ziegelei, 
wo ſie im Wäldchen ihre mit Guirlanden begrenzten, 
und mit Lampions erhellten Reviere bezogen. Die fürſorglichen 
Marketender hatten dort ſchon ihre Zelte aufgeſchlagen und dieſe 
waren von den ſtrammen Marsſöhnen, welche ihren ſchier unbe⸗ 
zwinglichen Durſt zu löſchen ſuchten, unabläſſig belagert. — Den 
Beginn des Feſtes bildeten Unterhaltungsſpiele verſchiedener Art. 
U. A. fand auch ein Stangenklettern ſtatt. An einem Kranze, 
der oben an der Spitze der Stange hing, waren Geſchenke ange⸗ 
bracht, von denen ſich derjenige, welcher nach oben kam, eines 
aneignen konnte. Trotzdem die Stange „eingeſeift“ war, das 
Klettern alſo den Unternehmungsluſtigen durchaus nicht leicht 
fiel, wurde der Kranz gänzlich geplündert. — Nach und 
nach entwickelte ſich ein Stückchen Lagerleben, welches für den 
Zuschauer — und deren waren in Menge anweſend — einen 


! 
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korps und die als Gäſte zu dem Feſte hier weilenden früheren Offiziere 
des Regiments, welche der Einladung zur Theilnahme an der 
Feier des Gedenktages gefolgt waren, verſammelt. Hier konzertirte 
die Kapelle des Infanterie⸗-Regiments. Die Konzertmuſik im 
Wäldchen wurde von der Kapelle des Artillerie-Regiments und 
dem Trompeter⸗Korpß des Ulanen- Regiments ausgeführt. — 
Im Laufe des Abends fanden ſich zahlreiche Bürger Thorns mit 
ihren Angehörigen auf dem Feſtplatze ein, um auch am Feſte theilzu⸗ 
nehmen und damit zu bekunden, daß das freundſchaftliche Band, 
welches die Thorner Bürgerſchaft und die 6 Ler umſchlingt, feine 
alte Feſtigkeit behalten hat. Ein reger Verkehr entwickelte ſich 
zwiſchen dem Publikum und dem Militär; manches ſchäumende 
Glas wurde auf das Wohl des Regiments geleert. — Bei Eintritt 
der Dunkelheit wurde der Park durch unzählige Lampions erleuchtet. 
Kanonenſchläge gaben das Zeichen zum Beginn des Feuerwerks. 
Daſſelbe überraſchte allgemein. Die hochaufſteigenden Raketen 
riefen unter den Zuſchauern Ausrufe der Bewunderung hervor. 
Einen prächtigen Anblick gewährten auch die goldſprühenden Füll⸗ 
hörner, die Sonnen, Schwärmer ꝛc. Den Beſchluß des Feuer⸗ 
werks machte die bengaliſche Beleuchtung des ganzen Parks. — 
Bei den jungen Marsſöhnen im Wäldchen herrſchte während deſſen 
die beſte Laune, Frohſinn und Humor. Scherze aller Art wurden 
arrangirt. Namentlich in Koſtümirungen wurde viel geleiſtet. 
Ein „echter“ Kamerun » Neger ftolzirte, angethan mit einem 
karrirten Fracke, auf der Naſe ein Pincenez, mit echt „ſpaniſcher“ 
Grandezza zum Gaudium ſeiner neuen Landsleute würdevoll einher. 
Er wollte ſich angeblich eine „Braut“ ſuchen. Ob er eine ge⸗ 
funden, wiſſen wir nicht. Aufmerkſamkeit erregte auch ein Bären⸗ 
führer mit einem Bären, den er tanzen ließ, ferner ein gravitäti⸗ 
ſcher Storch, ein paar langbezopfte Chineſen und ein alter ſächſiſcher 
Soldat aus der Zeit Friedrichs des Großen ꝛc. Ein prächtiges 
und lebensvolles Lagerbild, wie es ſchöner kaum gedacht werden 
kann, bot ſich den Augen der Zuſchauer, als auch im Wäldchen 
die Lampions angezündet wurden. Recht hübſch nahmen ſich die zahl⸗ 
reichen Transparente aus, von denen auch viele ſinnige Inſchriften 
trugen. Eine derſelben ſei hier wiedergegeben; ſie lautete: 

„Gott hat geſchützt den hohen Regent, 

So auch mit ihm das Regiment. 

Und wenn der wilden Stürme Braus 

Umtoſet laut das Kaiſerhaus: 

In Noth und Tod, in Kampf und Streit, 

Wir halten treu den heil'gen Eid.“ 
Reglſtriren wollen wir noch die Bier⸗, Würfel⸗, und Kuchenbuden, 
die auf dem Feſtplatze aufgeſtellt waren und ſtarken Zuſpruch 
fanden. — Unter fröhlichem Geſang und Tanz. — als Tanzplatz 
diente der Waldboden — verlief das Feſt in ungeſtörter Harmonie. 
Erſt in früher Morgenſtunde erreichte daſſelbe ſein Ende. — Wir 
ſind überzeugt, daß Dank der ausgezeichneten Arrangements und 
Dank der vortrefflichen Feſteslaune, welche allgemein vorherrſchte, 
und die dem Feſte gewiſſermaßen das Gepräge gab, für alle 
Theilnehmer, ſowohl für die Mannſchaften, wie für das Publikum, 
das 25jährige Jubiläum des 61. Regiments allezeit in freund⸗ 
licher Erinnerung bleiben wird. 

— (Schwurge richt.) Sitzung vom 4. Juli. Den 
Vorſitz führt Herr Landgerichtsdirektor Worszewski. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn Staatsanwalt Gliemann. 
Als Vertheidiger in dem heute zur Verhandlung anſtehenden 
Straffalle fungiren die Herren Rechtsanwälte Radtke, Gimkiewiez, 
Dr. Stein, Werth und Dr. v. Hulewicz. Es wird verhandelt 
1. gegen den früheren Organiſten Vincent Damski aus Thorn 
wegen Beihülfe zum Verbrechen im Amte; 2. gegen den Ein⸗ 
wohner Albert Pawlikowski aus Czarnowo, den Beſitzer Anton 
Czarniecki aus Niemtſch, den Schmied Mathias Olszewski aus 
Amthal, den Einwohner Johann Morszynski aus Czarnowo wegen 
Verbrechen und Untreue im Amte; 3. gegen den Gutsbeſitzer 
Vincent v. Tryblewski aus Nowa⸗Erekya wegen Beihülfe zum 
Verbrechen im Amte und 4. gegen die frühere Pfarrhufenpächterin 
Kamilla v. Czudnochowska aus Czarnowo wegen Beihülfe reſp. 
Verleitung zum Verbrechen im Amte. Damski iſt bereits wegen 
Meineids, ſtrafbaren Eigennutzes und Urkundenfälſchung vorbe⸗ 
ſtraft. Die Strafſache ſollte bereits im Jahre 1883 vor den 
Geſchworenen verhandelt werden. Kurz vor Beginn derſelben 
war aber Damski nach Polen „verreiſt“, wodurch die Verhand⸗ 
lung verſchoben werden mußte. Als Damski vor Kurzem von 
Polen wieder zurückkehrte, ſtellte er ſich der Behörde freiwillig 
und wurde ſofort in Haft genommen. — Der Zuhörerraum iſt 
trotz der großen Schwüle, die im Schwurgerichtsſaale herrſcht, 
dicht gefüllt. — Die Angeklagten Czarnecki, Olszewski und 
Morszynski find der deutſchen Sprache nicht mächtig; zu ihrer 
Vernehmung mußte der gerichtliche Dolmetſcher zur Hülfe gezogen 
werden. Pawlikowski und von Tryblewski können ſich nur 
ſchwer in deutſcher Sprache verſtändlich machen, dagegen ſprechen 
Damski und Kamilla von Czudnochowska fließend deutſch. — 
Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage folgender: Am 4. März 
1883 verſtarb der Pächter des zur katholiſchen Kirche in Czarnowo 
gehörigen Pfarrgrundſtücks, v. Czudnochowski. Nach ſeinem Tode 
übernahm die Angeklagte Kamilla v. Czudnochowska die Rechte 
und Pflichten des Pechters. Am 1. Juli 1883 lief der Pacht⸗ 
vertrag ab. Die Angeklagten Pawlikowski, Czarnecki, Olszewski 
und Morszynski, welche den Vorſtand der katholiſchen Kirche zu 
Liſſewo bildeten, ſetzten daher einen Lizitationstermin behufs Ver⸗ 
pachtung des Pfarrgrundſtücks auf den 16. Mai 1883 zu 
Czarnowo an, In dieſem Termine gaben ein 18jähriger Beſitzers⸗ 
ſohn, Namens Paul Rübner, der Mitangeklagte v. Tryblewski 
und der Pfarrhuſenpächter Ponkalla Gebote ab. Das höchſte 
Gebot gab Rübner mit 2200 Mark pro Jahr ab; v. Tryblewski 
bot 2150 Mark pro Jahr. Das Protokoll über dieſen Termin 
wurde von Damski, der als Protokollführer fungirte, abgefaßt 
und von Rübner, Penkalla, v. Tryblewski und von den vier 
Kirchenvorſtehern unterſchrieben. Nachdem ſich Rübner und 
Penkalla entfernt hatten, begaben ſich Damski, Tryblewski und 
die vier Kirchenvorſteher in die Wohnung der Czudnochowska und 
hier fertigte Damski ein zweites Protokoll an, in welchem 
v. Tryblewski mit 1950 Mark als Meiſtbietender verzeichnet war. 
Das letztere Protokoll wurde von v. Tryblewski und den vier Kirchen⸗ 
vorſtehern unterſchrieben, wobei Damski die Unterſchrift Penkalla's 
fälſchte, und dem Generalvikariate zu Pelplin eingeſandt. Die 
biſchöfliche Behörde hat daraufhin dem v. Tryblewski den Zuſchlag 
ertheilt. Das erſte Protokoll wurde bei der Hausſuchung bei 
Damski vorgefunden. Während nach der Anklage ſomit alje die 
Angeklagten Damski, Pawlikoweki, Czarnecki, Olszewski, Morszynski 
und v. Tryblewski hinreichend verdächtig erſcheinen, wird gegen 
die Czudnochowska die Anklage erhoben, durch Geſchenke und 
Verſprechen die Mitangeklagten zu der Anfertigung des zweiten 
Protokolls verleitet zu haben. v. Tryblewski wollte nämlich, falls 
er Pächter würde, die Czudnochowska weiter wirthſchaften 
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laſſen. Erſterer hat noch nie ein Land bewirthſchaftet 
und daher von der Landwirthſchaft nicht die geringſte Kenntniß. 
— Die Angeklagten leugneten ſämmtlich ihre Schuld an den ihnen 
zur Laſt gelegten Verbrechen. — Damski behauptete, lediglich im 
Auftrage des Kirchenvorſtandes gehandelt zu haben, als er die 
Protokolle niederſchrieb. — Die Angeklagten Pawlikowski, Czarnecki, 
Olszewski und Morszynski wollen ſich nicht bewußt geweſen ſein, 
daß es eine betrügeriſche Manipulation war, als ſie das erſte 
Protokoll vernichteten und ein zweites anfertigten. Sie hätten 
geglaubt, daß das Gebot des jungen Rübners, weil dieſer minder⸗ 
jährig war, ungültig ſei und hätten daher das zweite Protokoll 
angefertigt, in welchem v. Tryblewski als Meiſtbietender verzeichnet 
war. — Tryblewski, deſſen Ausſagen den Eindruck der Wahrheit 
machen, behauptet, ſich nichts Böſes gedacht zu haben, als er 
ſeinen Namen unter das zweite Protokoll ſetzte. Er habe das 
Protokoll garnicht durchgeleſen, ſei auch an dem Tage betrunken ge⸗ 
weſen. Zur Uebernahme der Pacht habe er ſich nur deshalb 
bereit erklärt, weil der Kirchenvorſtand gemeint hätte, die Pacht 
dürfe nicht an einen Dcutſchen fallen, die Kirche zu Czarnowo 
dürfe nicht „verwaifen.” — Die Czudnochowska erklärt, den An⸗ 
geklagten weder Geſchenke noch Verſprechungen gemacht zu haben. 
Sie habe auch nicht die Abſicht gehabt, die Pacht weiter zu über⸗ 
nehmen. — Nach der Beweisaufnahme folgen die Plaidoyers. — 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Staatsanwalt 
Gliemann hält die Schuld der Angeklagten Damski, Pawlikowski, 
Czarniecki, Olszewski und Morszynski erwieſen. Dieſelben hätten 
ſich aber nicht der Untreue, ſondern des Betruges ſchuldig gemacht. 
Einmal aus dem Grunde, weil ſie das Vermögen des jungen 
Rübner dadurch ſchädigten, daß ſie ihm das Meiſtgebot entzogen, 
von dem ja doch nicht vorauszuſetzen war, ob es nicht von den 
Verwandten des R. aufrecht erhalten worden wäre, und zum 
andern deshalb, weil ſie durch die Anfertigung des zweiten Pro⸗ 
tokolls, in welchem Tryblewski als Meiſtbietender fungirte, dem 
Generalvikariate zu Pelplin die Kenntniß entzogen, daß noch ein 
höheres Gebot als das des Tryblewski abgegeben worden ſei. 
Durch dieſe betrügeriſche Manipulationen ſei die Kirchenkaſſe zu 
Czarnowo geſchädigt worden. Der Hauptſchuldige ſei Damski, 
weil er, da er des Deutſchen vollkommen mächtig ſei, die ganzen 
Manipulationen ausgeführt habe und ſich unbedingt bewußt ge⸗ 
weſen ſei, daß dieſe Handlungen der Ahndung des Strafgeſetz⸗ 
buches unterliegen. Der Staatsanwalt vermuthet, daß die Ange⸗ 
klagten die betrügeriſchen Manipulationen deshalb verübten, weil 
ſie erſtens keinen Deutſchen als Pächter des Pfarrhofes haben 
wollten, und zweitens, weil ſie das alte Pachtverhältniß beizubehalten 
wünſchten, da ſie, die auf dem Pfarrhofe wohnten, davon profitirten. 
In Bezug auf den Angeklagten v. Tryblewski beantragte der Herr 
Staatsanwalt die Freiſprechung, da aus den Verhandlungen her⸗ 
vorgegangen ſei, daß er den Anderen nur als willenloſes Werk⸗ 
zeug gedient habe und ſich der Sträflichkeit der begangenen 
Manipulationen nicht bewußt geweſen ſei. Ueber die Frage, ob 
die Angeklagte Czudnochowska ſchuldig ſei, vermochte der Herr 
Staatsanwalt nicht zu entſcheiden, und ſtellte es den Geſchworenen 
anheim, nach beſtem Gewiſſen dieſe Frage zu beantworten. — 
Der Vertheidiger des Angeklagten Damski, Herr Rechtsanwalt 
Radtke, beantragte die Schuldfrage für ſämmtliche Angeklagten zu 
verneinen. Die Angeklagten ſeien als Kirchenvorſteher nicht 
Beamte im Sinne des Strafgeſetzbuches geweſen. Da ſie weder 
deutſch ſchreiben noch leſen konnten, ſo ſei auch das angefertigte 
Protokoll nichtig. Ferner ſei der Angeklagte Olszewski nicht 
einmal gewähltes Mitglied des Kirchenvorſtandes geweſen, weshalb 
auch ein Beſchluß, welcher von dem Kirchenvorſtande in ſeiner 
Geſammtheit gefaßt worden, ungiltig ſei. — Die Plaidoyers der 
übrigen Vertheidiger bewegten ſich in derſelben Richtung unter 
beſonderer Berückſichtigung ihrer reſp. Klienten. Herr Rechts⸗ 
anwalt Gimkiewiez führte aus, daß die den Angeklagten zur Laſt 
gelegten Vergehen nach dem Strafgeſetzbuche nicht ſtrafbar ſeien. 
Noch in letzter Zeit ſei durch richterliche Entſcheidungen 
die Frage, ob Beamte der jüdiſchen Synagogengemeinde 
Beamte im Sinne des Strafgeſetzbuches ſeien, verneint worden. 
Er beantrage daher Freiſprechung der Angeklagten. — Nach einer 
kurzen Replik des Herrn Staatsanwalt zog ſich der Gerichtshof 
zur Formulirung der den Geſchworenen vorzulegenden Fragen zu⸗ 
rück. — Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen in Bezug 
auf die Angeklagten Damski, Pawlikowski, Czarneckt, Olszews ki 
und Morszynski, verneinten aber dieſelben in Bezug auf die An⸗ 
geklagten Tryblewskt und Czudnochowska. — Der Gerichtshof 
erkannte auf eine Gefäugnißſtrafe von 1 Jahr gegen Damski und 
auf eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten gegen Pawlikowski, 
Czarnecki, Olszewski und Morszynski. Die Angeklagten Tryblewski 
und Czudnochowski wurden freigeſprochen. — Mit Beendigung 
dieſer Sitzung erfolgte der Schluß der dritten diesjährigen Schwur⸗ 
gerichtsperiode. - 

Herr Kapellmeiſter Friedemann), der 
geſchätzte Dirigent der Muſikkapelle des 8. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments, erhielt anläßlich des Regiments⸗Jubiläums einen 
Taktſtock aus Ebenholz. Die Auszeichnung wurde ihm zu 
Theil, als er ſich am Feſttage beim Regiments Komman⸗ 


— nl Sa 


! dene Herrn Oberſt Behring zur Morgenmuftt meldete. Griff und 


Spitze des Taktſtockes ſind mit Elfenbein beſetzt. Um die 
Mitte des Stockes ſchlingt ſich ein ſilberner Streifen mit den 
Zahlen 1860—1885. 

— (Der Kaiſerl. ruſſiſche Vize⸗Konſul) 
v. Artzimowitſch iſt hier vor Kurzem eingetroffen und hat ſich 
von hier nach Berlin und von dort nach Dresden begeben. 

— (Zum Prozeß Stöcker.) Die von uns im Wort⸗ 
laut wiedergegebene „Erklärung“ für Stöcker in der „Kreuzztg.“ 
iſt unterſchrieben von 208 Herren der verſchiedenſten Stände, als: 
Paſtoren, Profeſſoren, Handwerksmeiſtern, Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages wie des Hauſes der Abgeordneten und des Herrenhauſes ꝛc., 
von denen wir nur folgende Namen nennen: Landrath v. Buſſe, 
Paſtor v. Bodelſchwingh, v. Bismarck - Külg, v. Bornſtedt, 
v. Buſſe⸗Zſchortau, Eiſenbahn⸗Inſpektor Bartelshagen, Prof. der 
Theologie Dr. Craner⸗Greifswald, Bäckermeiſter Bernard⸗ Berlin, 
Schloſſermeiſter Deppe⸗Magdeburg, Landrath Dr. Fornet⸗Eylau, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath v. Haas⸗Nürnberg, Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Hahn⸗Bromberg, Abg. Jakobs⸗Landsberg, Rittmeiſter von 
Jagow⸗Quitzöbel, Domprediger Körner⸗Meißen, Abg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Kammerrath Kraus⸗Michelſtedt, Superintendent König⸗ 
Witten, Bürgermeiſter Abg. Knobel, Abg. v. Keſſel⸗Zöbelwitz, Major 
v. Löwenſtein⸗Marburg, Regierungsrath Dr. Lotz⸗Kaſſel, Schuh⸗ 
machermeiſter Lange⸗Magdeburg, Generallieutenant z. D. v. Lüderitz, 
Tiſchlermeiſter Liepolt, Konſul Menzer⸗Neckargemünd, Kammerherr 
v. Oertzen⸗Brunn, Abg. Landrath v. Oertzen⸗Bromberg, Profeſſor 
Dr. Pfaff⸗Erlangen, Abg. v. Puttkamer⸗Neukolziglow, Landrichter 
Dr. Rieke⸗Hamburg, Landrath v. Rauchhaupt, Stadtverordneter 
Seeling⸗Dresden, Abg. Strafanſtaltsdirektor Stroſſer, Profeſſor 
der Theologie Dr. Schmidt⸗Breslau, Landgerichtspräſident Abg. 
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v. Wrisberg, Schmiedemeiſter Walter, Bäckermeiſter Hiß⸗Mar⸗ 
burg, Prof. Dr. Zöckler, Konſiſtorialrath in Greifswald, Land⸗ 
gerichtsrath Fulda⸗Kaſſel und andern. — Werden die ſemitiſch⸗ 
„ deutſchfreiſinnigen“ Blätter auch dieſen Namen gegenüber noch 
die — Dreiſtigkeit beſitzen, alle die, welche nicht gleich ihnen in 
Stöcker⸗Hetze machen, als ehrlos, unſittlich ꝛc. zu bezeichnen? 

— (Ferien.) Die Ferien des Kreis⸗Ausſchuſſes beginnen 
am 21. Juli und endigen am 1. September. In dieſer Zeit 
gelangen, namentlich in öffentlicher Sitzung des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes, nur dringliche Sachen, welche als „Ferienſache“ 
zu bezeichnen ſind, zur Verhandlung und Erledigung. Auf den 
Lauf der geſetzlichen Friſten haben die Ferien keinen Einfluß. 

— (Schulferien.) Die Sommerferien haben am 
Sonnabend in ſämmtlichen hieſigen Schulen ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Der Unterricht wird am Montag, den 3. Auguſt 
wieder beginnen. 

— (Kulmer Kadettenhaus.) Um das Kulmer 
Kadettenhaus bewirbt ſich jetzt, wie wir aus der „Kösliner Zig.“ 
erſehen, auch die Stadt Kolberg. Der Kolberger Magiſtrat ſoll 


bereits bei dem Kriegsminiſterium zu Gunſten Kolbergs vorſtellig 


geworden ſein. Ein dortiger, bei der ſtädtiſchen Verwaltung mit⸗ 
wirkender eifriger Lokalpatriot hat nun in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſogar den Vorſchlag gemacht, Deputationen an alle 
bei der Angelegenheit intereſſirten Inſtanzen abzuſenden und auch 
eine Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer zu Gunſten Kolbergs zu 
richten, wobei als beſonderer Vorzug Kolbergs auch deſſen Sool⸗ 


bad in die Wagſchaale geworfen werden ſoll. In Bezug hierauf 


meinte allerdings Bürgermeiſter Kummer unter der Heiterkeit der 
Verſammlung, daß das Soolbad eine beſondere Hervorhebung 


verdiente, wenn es ſich um die Anlage eines Invalidenhauſes 


handelte. Bei den „zukünftigen Helden des Vaterlandes“ kämen 
Gicht und Rheumatismus wohl noch nicht in Betracht. 

— (Weſtpreußiſche Landſchaft.) Zur Aufſtel⸗ 
lung von Vorſchlägen und Anträgen für den in der zweiten Hälfte 
des Monats November d. J. zuſammentretenden General⸗Landtag 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft iſt a) für den landſchaftlich 
Marienwerder⸗Rieſenburger Kreis auf den 15. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Landſchaftshauſe in Marienwerder unter dem 
Vorſitze des Landſchafts⸗Raths Herrn Freiherrn v. Noſenberg; 
b) für den landſchaftlich Kulmer⸗Kreis auf den 17. Juli, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Schwarzen Adler zu Graudenz unter dem 
Vorſitze des Herrn Landſchaftsraths Laudien ein Kreistag angeſetzt 
worden, zu dem die Beſitzer der zu den betreffenden Kreiſen ge⸗ 
hörigen adeligen Güter eingeladen ſind. 

(Thorner Beamten- Verein.) Geſtern, 
Sonntag feierte der Beamtenverein unter zahlreicher Betheiligung 
ſein diesjähriges Sommerfeſt in Niedermühle. Die Abfahrt 
von hier per Dampfer „Prinz Wilhelm von Preußen“ erfolgte 
bei ſchönem Wetter Nachmittags 2 Uhr unter den Klängen der 
Muſik, welche von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
ausgeführt wurde. In Niedermühle entwickelte ſich bei Tanz und 
Spiel bald ein fröhliches Leben und Treiben. 
bereits um 8 Uhr der Abzug vorbereitet werden, da der Himmel 
eine düſtere Phyſiognomie annahm, und auch bereits einige Regen⸗ 
tropfen fielen. Um 10 Uhr erfolgte die Ankunft in Thorn. Die 
Mehrzahl der Vereinsmitglieder begaben ſich nach dem Schumann⸗ 
ſchen Lakole, woſelbſt das Feſt mit einem Tänzchen abſchloß. 
(Die Reſerviſten des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments) feierten am Sonnabend im Liedtke'ſchen Lokale ihren 
Ball. f 

— (Sommertheater.) Herr Theaterdirektor Hanne⸗ 
mann eröffnete geſtern im „Volksgarten“ die Sommer⸗Saiſon 
mit der W. Mannſtädt'ſchen Geſangspoſſe „Der Walzerkönig“. 
Raummangels halber müſſen wir es uns heute verſagen, näher 
auf die Vorſtellung einzugehen. Wir werden in morgiger Nr. 
auf dieſelbe zurückkommen. Für heute konſtatiren wir nur, daß 
wir uns in unſeren Erwartungen in Bezug auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Hannemann'ſchen Geſellſchaft nicht getäuſcht haben: 
ſowohl das Enſemble, wie auch die Einzelkräfte find vortrefflich. 
Das gutbeſetzte Haus ſpendete bei den Aktſchlüſſen und ſogar bei 
offener Scene lebhaften Beifall. — Heute, Montag: „Familie 
Buchholz.“ 


— (Konzert.) Die Artillerie- Kapelle konzertirt am 4 


Dienſtag im Schützenhausgarten. 

— (Feuer.) Am 29. v. Mts. wurde das Wohnhaus 
und eine Bretterſcheune des Beſitzers Schlieper in Rog o wo 
durch Blitzſchlag beſchädigt. Das Feuer wurde ſofort gedämpft; 
ein bedeutender Schaden iſt daher nicht entſtanden. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt 
langſam. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Juli. 
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Poln. Pfandbriefe 5% . - 62—30| 62—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—20| 57—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . = 1102—50|102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. .  .. [101—70|101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163-9016390 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt. 166 169-50 
Septb.⸗Oktober . . 4171—50 1173-50 
von Newyork loko Feiertag — — 
Noggen: Infor 23,5, 2577 1446 147 
ZuliYuguft . .» » . 5 148 
Septb.⸗Oktober 151—50 155 
Oktober⸗Novb. 5 . 1153-25153 
Rüböl: Septb.⸗Oktober 1 47-80 49 
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Septb.⸗ Oktober 44-10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 


Königsberg, 4. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 42,75 M. Br. 42,50 M. Gd., —— M. bez, 
pro Juli 43,00 M. Br., 42,50 M. Gd., —,— M. bez., pro — 9 
43,25 M. Br, 43,00 M. Gd., —— M. bez., pro September „00 
M Br., 43,50 M. Gd., —— M. bez. 
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Bekanntmachung. 


5 Regulativ 1 Ergänzungs⸗ 


Regulativ 
Negulativ 
für die 
Anlegung von Granitbahnen in der Stadt 
Thorn. 


Durch Verordnung der ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltung 
vom 1. Januar 1879 iſt im Einverſtändniſſe mit dem 
Gemeindevorſtande feſtgeſetzt, in welcher Art künftig bei 
Anlegung von Granitbahnen und Herſtellung der N 
ſteige verfahren werden ſoll. Um den zur gewöhnlichen, 
ordnungsmäßigen Unterhaltung der Bürgerſteige geſetzlich 
verpflichteten Hausbeſitzern eine Erleichterung zu gewähren 
und der Ausführung der Maßregel eine größere Aus⸗ 
— 5 — zu geben, haben die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen, die Legung der Granitbahnen aus ſtädtiſchen 
Fonds und zwar zundchſt aus dem Aufkommen der 
Hundeſteuer zu bewirken und die Hausbeſitzer nur zu 
einer Beiſteuer zu verpflichten, welche auf 5 Mark für 
den laufenden Meter der Granitbahn von 1 Meter 
Breite bemeſſen wird und zwar dergeſtalt, daß die 
Hausbeſitzer in jedem Falle nur dieſen und weder für 
eine breitere Granitbahn, noch für die Neupflaſterung 
des Bürgerſteiges bei Verlegung neuer Trottoirplatten 
oder die Pflaſterung der Rinnſteine, einen weiteren 
Betrag zu zahlen haben. Für das hierbei zu beobachtende 
8 werden folgende Grundſätze aufgeſtellt 

Die Straßen, in welchen die Legung von Granit⸗ 
ER erfolgen ſoll, werden jährlich auf Vorſchlag der 
Baudeputation durch Gemeindebeſchluß feſtgeſtellt 

Die Ausführung erfolgt durch die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung und hat jeder Hausbeſitzer nach Verhältniß der 
Länge ſeiner Grundſtücke einen Beitrag von 5 Mark für 
5 laufenden Meter ein Meter breiten Granitbahn zu 
eiſten. 

2. Im Falle des Neu⸗ oder Umbaues haben die 
Hausbeſitzer die Wahl, ob ſie die Ausführung der 
— 5 Verwaltung überlaſſen oder ſelbſt bewirken 
wollen 

Letzterenfalls geſchieht dieſelbe unter Aufſicht der 
Baudeputation, welche die ordnungsmäßige Ausführung 
zu beſcheinigen hat Alsdann erfolgt die Zahlung der 
Koſten aus der Kämmerei⸗Kaſſe nach Abzug des 
e Beitrages des Hausbeſitzers 

Daſſelbe Verfahren tritt ein, wenn Hausbeſitzer 
8 öffentlich aufgerufen zu ſein, die Legung einer 
Granitbahn beabſichtigen. Die Hausbeſitzer haben jedoch 
vor der Ausführung die Genehmigung des Magiſtrats 
und der Polizei-Verwaltung einzuholen, widrigenfalls 
ſie den Anſpruch auf Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln 
verlieren. 

4. Geſchieht die Legung der Granitbahnen durch die 
ſtädtiſche Verwaltung, ſo haben die Hausbeſitzer nach 
Abnahme der Granitbahn durch die Baudeputation und 
nach vorgängiger ſchriftlicher Aufforderung die Beiträge 
innerhalb vier Wochen zur Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen 

Verweigern Hausbeſitzer die Zahlung ohne Grund 
fo geſchieht die Einziehung im Wege der Adminiſtrativ 
Exekution. 

Hausbeſitzern, welche nicht im Stande ſind, den 
Beitrag ſofort zu erlegen, kann der Magiſtrat gegen 
Zahlung einer Zinsvergütung Stundung gewähren. 

5. Vis zur völligen Abwickelung der Vorſchüſſe 
bleiben die Granitplatten unbeſchränktes Eigenthum 
der Stadt. 

6. Ohne Genehmigung des Magiſtrats darf kein 
Hausbeſitzer die Lage der Granitplatten verändern oder 
eine andere Verfügung darüber treffen 

7 Die Befugniß der Polizei⸗Verwaltung im öffent⸗ 
lichen Intereſſe. Veränderungen des Bürgerſteiges an⸗ 
zuordnen, wird durch dieſes Reglement nicht berührt. 

8. Abweichungen von den vorſtehend ad 1—4 
gegebenen Vorſchriften ſind nur durch Gemeindebeſchluß 
zuläſſig. 

Thorn, den 27. Januar 1879. 

Der Magiſtrat. 


gez. Wiſſelinck. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Boethke. 


Vorſtehendes Regulativ wird hiermit gemäß 5 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 ven uns beftätigt 
Marienwerder, den 17. Februar 1879. 
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9 — — — — 


Königliche Regierung, Abtheilung des 


Innern. 
gez. Steinmann. 


Vorſtehendes Regulatib wird auf Grund des 8 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 mit Genehmigung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Marienwerder (8 16 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 1883) dahin ab» 
geändert: 

daß, wenn ſtatt einer Granitplatte zwei dergleichen 
zur Verbreiterung des Trottoirs verlegt werden, 
die Hausbeſitzer auch für den Quadratmeter der 
zweiten Platten 5 Mark Beitrag zu zahlen haben. 
Thorn, den Hei März 1885. 


Der Magiſtrat. 
(L. S.) gez. Wiſſelinck. 
Nr. I 1487,75 
Die Stadtverordneten. 
gez. za 


Vorſtehender Regulativ⸗ Nachtrag vom 2.25 März 
1885 wird auf Grund des $ 11 der Städteordnun 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 8 16 Abſatz 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch 
beftätigt. 

Marienwerder, den 152 83 1885. 


Der BezitksAusſchuß 
In Vertretung: 
1. Unterſchrift. 
Nr. 2729 B. 


wird hierdurch zur Beten Kenntniß gebracht 
Thorn, den 9. Juni 1 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß fortan die Mittagsruhe im Schlachthauſe 
in den Monaten Mai, Juni, Juli und 
Auguſt von 11 bis 3 Uhr 
und in den Monaten September, Oktober, 
November, Dezember, Januar, Februar, 
März und April von 12 bis 2 Uhr 
dauert und daß in dieſer Zeit im Schlacht⸗ 


hr Haufe weder geſchlachtet noch Fleiſch unterſucht 
vird. 


Thorn, den 26. Juni 1885. 
Der Magiſtrat. 


Die Gasanſtalt hat 


80 Ctr. altes Gußeiſen und 
35 Ctr. altes Schmiedeeiſen 


zu verkaufen. Offerten darauf erſuchen wir 

bis zum 13. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 

im Komtoir der Gasanſtalt abzugeben. 
Thorn, den 3. Juli 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Weichſelufer mache 
ich hierdurch bekannt, daß ſämmtliche Grenzen 
der dem Strombaufiskus gehörigen Grund⸗ 
ſtücke an der Weichſel, mit derjenigen An- 
landungen, deren Beſitz und Nutzung dem⸗ 
ſelben nach § 5 des Geſetzes vom 20. Auguſt 
1883 bis zu ihrer vollſtändigen Ausbildung 
Bi einer Neuregulirung unterworfen werden 
ollen 

Die Ausführung der erforderlichen Feſt⸗ 
ſtellungen und Verhandlungen, bei welchen die 
Grenznachbarn ſelbſtverſtändlich zugezogen 
werden ſollen, iſt dem Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Mahraun zu Danzig übertragen. Die 
zu erwartende große Zahl der an Ort und 
Stelle abzuhaltenden Termine macht es dringend 
nothwendig, daß dieſelben von den Intereſſenten 
pünktlich und womöglich perſönlich wahrge⸗ 
nommen werden, da nur in dieſem Falle der 
ordnungsmäßige Fortgang der Arbeiter | 
die gütliche Beilegung aller beſtehenden 
Differenzen durch angemeſſene Vergleiche zu 
erwarten ſteht. 

Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die 
Intereſſenten die Bemühungen der Königlichen 
Staats⸗Regierung geordnete und geſicherte 
Rechtszuſtände in den Grenzverhältniſſen des 
Stromes herbeizuführen bereitwillig unter⸗ 
ſtützen werden. 

Danzig, den 15. Juni 1885. 

Der Chef der Strombauverwaltung, 
Oberpräſident 
von Ernsthausen. 


Die Maſchineuftrickerei 


Heiligegeiſtſtraße 200 empfiehlt ſich zur 
Anfertigung von Strick-Arbeiten jeder Art 
und übernimmt außerdem Strümpfe — auch 
ewebte — zum Anſtricken. 


Verloren 


1 goldene Bleifeder in der Coppernikus⸗ 


ſtraße. Abzugeben in der Exp. d. d. Ztg. Karl Kreiokenbaum, Braunschweig. 


Homeriana-Thee.— 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 


gegen Kraukheiten der Lunge und des Halses, (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopf leiden.) 

Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 

EinPacket Mk.1,20. Allein echt zu beziehen von A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


Ueberraschende Erfolge! 


| 


Formulare zu den Geſchaftsbüchern 


für Trödler, Geſindevermiether reſp. Fielenpermittler. 


welche nach Verfügung der Königlichen Regierung vom 


kommen müſſen, ſind zu haben in der 


Juni d. Is. ab in Anwendung 
©. Dombrow ski'ſchen 
Buchdruckerei. 


g000000000000000iooo0000ceeccoe 
J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


hriſtliches Geſchäft. 


Korſets, Stickereien, Trik 


5 Große Auswahl von Oberhemden, Kragen, Manjchetten und 


im Haufe des Herrn O. B. Dietrioh 
empfiehlt 


Damen: und Kinderhüte 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Engliſche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. EEE 
Neueſte Kleider knöpfe. 


Poſamentier⸗, Kurz, Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 


otagen und Wollwaaren. 


e eee 


Cravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbſeidene⸗ und 


Glacee⸗Handſchuhe. 


— 


Kar . 7. Juli, Abends 8 uhr 
bei Sohumann. 


Vernichtung, und Ausrottung 
aller anzen 


löhe, Schwaben, Ruſſen, 
Fliegen, Ameiſen, Motten und Raupen ꝛc. 
mit nahezu übernatürlicher Kraft und Sicher⸗ 
heit durch den Arab. Inſekten⸗Tod. 
Zu haben in der 
Droguerie Mocker 
Vis-à-vis dem alten Viehmarkt. 


med. Dr. Biſenz, 


Wien I, Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die 1 Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mark. 

In 11. Auflage erſchien joeben: 


Med.-Rath Dr. Müller's 


neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- 
tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, 
männliche Schwäche 2c. Zuſendung gegen 
1 M. in Briefmarken diskret. 

Karl Kreickenbaum, Braunschweig. 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: 


Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Nsmobe“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen erpebitien 
Central⸗Bureau 
Hamburg. 


Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 
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1 2 Leipzig. 2 


2 


Begründet von 
Otto von Corvin und Fr. W. Held. 


weite gänzlich umgearbeilele Auflage. 


uit 2500 Abbildungen, IX 
o 90 Tontafeln, 19 Karten ete. N 


Zu beziehen in 4 Ausgaben: 
In 142 Lieferungen a 50 Pf. 
In 24 Abteilungen a 3 4 
In 8 Bänden geheftet 4 69. 50. 


1 Prospekte werden überallhin gratis 4 
und portofrei gesandt. 177 


Bestellungen auf das Werk nehmen entgegen 
alle Buchhandlungen sowie auch 


die Verlagsbuchhandlung. 


Ver lag von Otto Spamer ‚ 


„Berliner Weſpen“ in 


Ilan 


IRRE 


Berlin, 


GERIET FETTE N NETT nnn ę¶ꝗ¶qę !!!!!! URE LEHE EHTTIT: LE TO FRATETTTTE 
2 „ ri 


Bijouteriewaaren. 


Dampfſägewerk 
Louis Angermann, Thorn 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager in Brettern, 
Bohlen, beſchlagenen, ſowie geſchnittenen Bau⸗ 
und Schirrhölzern. 

Die Preiſe habe ich den jetzigen EN 
angemeſſen, bedeutend herabgeſetzt. 


Gberſchleſiſche Kohlen 


beſter Marken offerire agenturweiſe zum 
Grubenpreiſe. Carl Spiller, 
Bromberger Vorftadt. _ 


Dachpappe, Theer, Lak, 
Asphalt. Holzceinent, 
Klebepappe, Alebemalfe 


offerirt Carl Spiller, 
Wandel Vorſtadt. 


ummi⸗-⸗- 


und en detail billigst die Gummi- 
Fab. (Kataloge gratis) 


Krahl, 


Schützenstr. 73, Berlin. 


werden in meiner Werkſtatt 
billig und gut reparirt. 


C. Preiss ‚Uhrenhandlung, 
Bäckerltraße 14. 
Dampf. 


-Bettfedern-Reinigung 
Klavierſtunden 


— Hieiligegeiſtſtraße 200. 
ertheilt Maria Krause, 


Annenſtraße 181, I II Trp. 


Einen Kutſcher 


verlangt Arenz Hotel. 
Jun meinem Hauſe Baderſtraße Nr. 57 lt 
die 3. Etage ſofort oder zum 1. Oktober 
zu vermiethen. L. Simonsohn. 
Gr. Kellerwohnung Bankſtr. 469 3. b. 
Wohnung zu vermiethen Neuft. Markt 145. 


Moebrere Wohnnugen von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör ſind zu vermiethen 


Jakobsſtraße 227/28 bei J. Golaszewki. _ 


Schützenhausgarten. 


Heute 8 0 225 7. Juli 1885. 
Groß es 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regts. Nr. 11 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn R. Wendt. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 


Sommerthenter in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Dienſtag den 7. Juli 1885. 


Se hüt zenlis “l. 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Leon Treptow. 
Alles Nähere die Zettel. 
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Täglicher Kalender. 
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